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Zu derfelben Zeit wird aber EiferrFachwerk mit gufseifernen Ständern und Rahmftücken mit Ziegel«

ausmauerung fchon in grofser Ausdehnung in Anwendung gebracht, wie die \Vaaren-Speicher der Saint-

Ouen-Docks zu Paris beweifen (vergl. Art. 221, S. 269 u. Art. 2247 S. 283).

1867 fpricht Ligzr in feinem Buche (Paris 1867) »Pans de bei; elpans de fen vom Eifen—Fachwerk als

von einer noch zu fchafl'enden Conl'truction, welche noch nicht angewendet worden fei. Es dürfte dies jedoch

nach dem Mitgetheilten auch für \Valzeifen nicht mehr ganz zutreflen, obgleich zuzugeben ilt, dafs ein

ausgebildetes vollftändiges Eifen—Fachwerk-Syftem erf't von ihm vorgefchlagen wird, das allerdings nur auf

einer Umbildung des Holz-Fachwerkes für \Valzeifen beruht. Später (1872) bringt er die befprochenen

Ständer aus Zorés-Eifen und doppelten I»Eifen mit gufseifernen Schuhen (vergl. Art. 222, S. 269) in

Vorfchlag.

1872 fcheint diefe Bauweife noch wenig Anklang gefunden zu haben, wie aus den Erörterungen

hervorgeht, mit denen I/'iallet—le-Dw (liefelbe empfiehlt"’“). In demfelben Jahre wurde jedoch fchon der

erde fich von der Nachahmung des Holz-Fachwerkes frei machende Bau mit Eifen—Fachwerkwänden fertig—

geftellt, das befprochene, von Saulm'er errichtete Jlérzz'er'fche Fabrikgebäude in Noifiel (vergl. Art. 218,

S. 259 bis 261 5""), welcher immer noch zu den bedeutenditen feiner Art gehört.

Ertt die Parifer \Veltausf’tellung von 1878 follte durch eine Reihe hervorragender Beifpiele diefer

Bauweife den Anflofs zu einer ausgedehnteren Anwendung (lerfelben geben, auch für Deutfchland, wo vorher

kaum eine Ausführung in folcher fich finden dürfte, wenigflens nicht in ausgemauertem Fachwerk. Ein

mit Brettern verfchaltes Eifen-Fachwerkgebäude ohne Ausmauerung, welches von S:}zwed1er für den

Bochumer Verein für Bergbau u. {. w. zur Unterbringung eines fchweren Dampfhammers errichtet wurde,

wird von diefem [chen 1869 veröffentlicht““).

Außerhalb Frankreichs ift eines der früheften größeren Eifen—Fachwerkgebäude die Perfonenhalle

der k. k. öfterreichifchen Staatsbahngefellfchaft zu Budapeft, deffen Planung aber auch von einem geborenen

Franzofen, A{fom de Serre.v, herrührtösz).

Gegenwärtig kommen Eifen-Fachwerkwände vielfach in Anwendung, namentlich für Bahnhofs—, Markt—,

Ausflellungs— und andere Hallen, für Panorama— und Circus»Gebäude und andere Anlagen für öffentliche Schau-

ftellungen, für verfchiedenartige kleinere Bauwerke auf Bahnhöfen, für Speicher, Fabrikgebäude und Werk-

ftätten, für Bauten zu vorübergehenden Zwecken und auf unficherer Gründung. “'eniger Einführung haben

diefelben bisher im \Vohnhausbau gefunden; in der Regel haben hierzu nur befondere Umfiände den An-

lafs gegeben.

In aufserordentlicher Ausdehnung wurde der Eifen-Fachwerkbau zur Heritellung der Gebäude der

Parifer Weltausftellung von 1889 verwendet, zum Theile in neuen Conflructionsformen, wie das in Fig. 511

bis 514 (S. 281 u. 282) dargeftellte Beifpiel zeigte. Zur Ausfüllung der Gefache wurden bei diefen Bauten

die mannigfaltigften Stoffe herangezogen, fo dafs auf einige derfelben in Kap. 10 zurückzukommen fein wird.

9. K a p i t e 1.

Wände aus Eifen.

Die ganz aus Eifen herzuftellenden Wände erhalten meift ein Gerippe von

Gufs— oder Walzeifen, das auf einer oder auf beiden Seiten mit glattem oder ge-

welltem Blech, mit geprefftem Flufseifenblech‚ mit Gufseifen- oder wohl gar Stahl-

platten verkleidet wird. Für Scheidewände aus Trägerwellblech kann ein Gerippe

entbehrlich fein.

Die gute \Värmeleitungsfähigkeit des Eifens macht es in vielen Fällen noth-

wendig, an den Aufsenwänden Schutzvorkehrungen gegen zu rafchen und fiarken

Wärmewechfel der umfchloffenen Räume zu treffen. Diefe beflehen in der Regel

in beiderfeitiger Verkleidung des Gerippes mit oder ohne Ausfüllung des Zwifchen-

551!) In: Entr.«tfms fur l’m'c/u'lfdln‘z. Paris 1872. Bd. 2, (& entrdz'en, s. 333.

56°) Siehe: Emo/„pam dam/‚. 1874, 1876 u. 1877.

5'“) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, S. 317.

55-') Siehe: Deutfchc Bauz. 1873, S. x, 304 — fo wie: Allg. Paul. 1883, S. 7.
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raumes mit einem fchlechten VVärmeleiter. Gewöhnlich wird dabei nur die äufsere

Bekleidung aus Eifen, die innere dagegen aus Holz hergeftellt.

Als Füllflzoffe kommen Lehm, Afche, Infuforienerde, Schlackenwolle, Torfftreu, Holzwolle, Sägefpäne

in Anwendung. Ueber diel'elben vergl. Art. 205 (S. 248).

Die Undurchläffigkeit des Eifens gegen Luft erfordert ferner Fürforge für eine

geregelte Lüftung der Innenräume, da der bei den meiften anderen Mauer und

\Nandarten durch diefe felbft flattfindende Luftwechfel hier wegfällt. Die eben

erwähnten Hohlräume in den Wänden können dazu benutzt werden, fo weit dies

die Sorge für Erhaltung gleichmäfsiger Wärme zuläfft.

Die Neigung des Eifens zum Rof’cen und die dadurch herbeigeführte Schädigung

feines Ausfehens, fo wie feiner Feftigkeit und Dauer macht Schutzvorkehrungen

gegen daffelbe erforderlich, die zumeift in Auftrichen oder im Verzinken oder in

neuefter Zeit im Hervorrufen einer oberflächlichen Schicht von Eifenoxyduloxyd (von

fchieferblauer Farbe) befiehen 563).

Der Wunfch nach Erhöhung der Feuerficherheit oder die Rücklicht auf das

Ausfehen führen namentlich bei Innenwänden zu Umhüllungen des Eifens mit ge-

eigneten Stoffen.

Die häufige Verwendung der Eifenwände für kleine Gebäude, deren Benutzungs—

weife die Möglichkeit leichter Veränderung des Aufftellungsplatzes erwünfcht er—

fcheinen läfft, bedingt für diefe Fälle den Gebrauch leicht lösbarer Verbindungen.

Daffelbe wird auch für gröfsere Gebäude nothwendig, wenn zum Aufrichten an dem

für fie beftimmten Orte, wie z. B. bei der Verfendung nach den Colonien, geübte

Arbeitskräfte nicht vorhanden find. Die Bequemlichkeit für das Abbrechen und

Wiederauffchlagen kleinerer und gröfserer folcher Gebäude wird gefördert, wenn

diefelben fo hergeftellt werden, dafs die Gerippe nicht von den Eifenbekleidungen

gelöst werden müffen, fondern die Wände in einzelne in fich fertige, tafel—

förmige Abtheilungen zerlegt werden können.

Zu erwähnen find hier noch die Eifengitterwände, welche gewöhnlich aus einem

netzartigen, auf einem einfachen Gerippe befef’cigten Gitterwerke beftehen und zur

luftigen und durchfichtigen Theilung von gröfseren Räumen, z. B. Kellern von

Markthallen und Kühlhäufern von Schlachthöfen, Gefängnifsfälen in Einzelzellen, u. f. w.

Verwendung finden.

Je nachdem die eiferne Bekleidung der Wände mehr oder weniger eigene

Steifigkeit befitzt, wird das Gerippe geringere oder gröfsere Feftigkeit erhalten

müffen. So wird daffelbe bei Verwendung von Gufseifen oder von Trägerwellblech

für die Wandflächen eine nur untergeordnete Bedeutung haben und fich auf Schwel-

len, Rahmen und Riegel für die Befeftigung der Wandbekleidung, fo wie auf Säulen

oder Ständer an den Ecken und in geeigneten Abfländen, welche mit Rückficht

auf den Winddruck zu bemeffen find, befchränken, während es bei Benutzung von

glatten und gewöhnlichen VVellblechen, ähnlich wie bei den Eifen-Fachwerkwänden,

herzuftellen ift, wefshalb hierüber auf die Ausführungen im vorhergehenden Kapitel

verwiefen werden kann.

Unter den eifernen Bekleidungen der Wände nimmt das \Vellblech heutigen Tages

den erften Rang ein, wefshalb es hier ausführlicher, als die übrigen, zu behandeln if‘t.

5ü3) Vergl. Theil I, Bd. 1, erfte Hälfte (Art. 207 bis 212. S. 204 bis 208) diefcs »Handbuchest. — Ferner: Wochbl.

f. Arch. u. Ing. 1884, S. 296 u. 477. —« Deutfches Baugwksbl. 1884, S. 286; 1888, S. 346; 1890, S. 218. — Baugwksztg. 1884,

S. 733; 1886, S. 169; 1889, S. 147, 912. —- Deutfche Bauz. 1884, S. 440; 1887, S. 171; 1888, S. 132. — Centralbl. d.Bauverw.

1884, S. 247, 292; 1890, S. 121. — Polyt. Journ., Bd. 254, S. 161.
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a) Wandbekleidung mit Wellblech.

Das Eifenwellblech wird jetzt in zwei Formen hergef’cellt: als flaches Well—

blech und als Trägerwellblech. Bei erfterem iPc die Wellenbreite gröfser als

die \Vellenhöhe, bei letzterem die \Vellenhöhe gleich oder gröfser als die Wellen—

breite. Wegen der hierdurch bedingten gröfseren Tragfähigkeit hat das letztere

feinen Namen erhalten.

Das Eifenwellblech wird fchwarz, geftrichen, verzinkt oder verbleit in den

Handel gebracht; am meiflen Verbreitung hat aber jetzt das verzinkte VVellblech

gefunden. Obgleich ein abfchliefsendes Urtheil über die Dauer des Zinküberzuges

bis jetzt noch nicht gewonnen werden konnte, fo ift doch fo viel ficher, dafs man

diefelbe unter ungünftigen Verhältniffen auf IO bis 15 jahre veranfchlagen kann,

während der Oelfarbenanftrich an der Witterung ausgefetzten Wänden in Zwifchen-

räumen von 3 jahren zu erneuern ift und fich trotz der anfänglich billigeren Her-

ftellung fchliefslich theuerer fiellt, als das Verzinken. Ueber das Verbleien und

andere Schutzmittel des Eifenbleches if’c noch weniger ein Endurtheil abzugeben;

auch ift das Verbleien theuerer, als das Verzinken.

Dem Zinkwellblech ift das verzinkte Eifenwellblech durch gröfsere Feftigkeit,

geringere Mafsveränderung bei \Värmewechfel und gröfsere Feuerficherheit über—

legen 554).

Zu \Vandbekleidungen wird namentlich das flache Eifenwellblech verwendet.

Das gewöhnliche \Vellblech bedarf ähnlicher Gerippe für die Wandbildung,

wie das ausgemauerte Eden-Fachwerk; auch ift dabei das vollftändige Fachwerk dem

unvollftändigen vorzuziehen. Die Anordnung der Einzeltheile wird aus den nachher

zu bringenden Beifpielen hervorgehen; doch if’c hier fchon zu bemerken, dafs eine

gemauerte Gründung bei kleineren Gebäuden und folchen, die verfetzbar fein follen,

häufig weggelaffen und die Schwelle unmittelbar auf den geebneten Boden, wenn

diefer nur einige Tragfähigkeit befitzt, gelegt wird. In folchen Fällen bedient man

lich zweckmäßiger \\'eife wohl auch der Eifenbahn—Langfchwellen zur Bildung der

“\Vandfchwelle. An die Stelle von Grundmauern treten unter Uml’tänden auch

einzelne Pfeiler unter den Ständern oder Pfahlreihen.

Das \Vellblech wird in der Regel bei Umfaffungswänden an der Aufsenfeite der-

felbcn befeftigt. Doch veranlafft mitunter wohl die Rückficht auf befferes Ausfehen

dazu, das Gerippe in einer gefälligen Anordnung nach aufsen und das Wellblech

nach innen zu verlegen. Fiir die Dauerhaftigkeit der Conftruction ift dies jedoch

nicht vortheilliaft.

Die Wellbleche werden mit der Wellenrichtung lothrecht gefiellt, und man

l4ifft fie feitlich fich um eine halbe Wellenbreite überdecken, während die Ueber-

deckung in der Richtung der Höhe zu 80 bis 100 mm angenommen wird. Die Blech-

tafeln werden feitlich in etwa 300 mm Abftand mit einander vernietet. Dabei ift es

zweckmäßig, die Fuge von der \Vetterfeite abzukehren.

Das \Vellblech wird häufig in 1 mm Stärke (Nr. 19 der deutfchen Blechlehre)

verwendet; doch hängt diefes Mafs, eben fo wie die Wahl des Profils, von der freien

Länge der \Vellblechtafeln, d. h. von der Entfernung der \Vandriegel, an denen fie

befeftigt werden, fo wie von der anzunehmenden Beanfpruchung durch \Vinddruck ab.

5'14) Ueber \Velll)lcCll vergl. Theil I, Bd. !, erfte Hälfte (Art. 194, S. 200) diefes 1Handbuches«; über verzinktes Eifcn-

bltch: elwmlnf. (Art. 210, S 206), fo wie: Deull'che Bauz. 1887, S. 165, 171, 177,



 

 

In Fig. 550 find die Profile Nr. I bis VI der »Actien-Gefellfchaft fiir Verzinkerei und. Eifencon-

ftruction7 vorm. 7acab Hz'{gers« in Rheinbrohl dargeftellt. Von diefen kommen für die hier zu befprechenden

Wände namentlich die Profile Nr. II bis IV in Anwendung, während die kleineren Profile Nr. I, fo wie

V und VI mehr nur als fchützender Behang für als ausgemauertes Fachwerk oder in anderer Weife aus-

geführte gefchlofl'ene Wände benutzt werden585). Zur Erleichterung der Feltflzellung von Profilnummer

und Blechdicke dienen von der Fabrik zu beziehende Diagramme.

An den Ueberdeckungsf’cellen der Wellbleche müffen, wegen der Befefiigung

derfelben, in der Wand Riegel angebracht werden. So weit daher die Lage diefer

Riegel nicht durch andere Umf’tände, wie die Anordnung von. Oeffnungen u. a. m.,

bedingt if’c, wird fie von den üblichen Blechtafellängen abhängig zu machen fein,

um möglichf’c billig und rafch bauen zu können. Es erfcheint daher auch zweck-

mäfsig, hierauf bei der Höhenbemeffung der Wände Rückficht zu nehmen. Außer-

gewöhnliche Blechlängen f’ceigern die Koflen ganz aufserordentlich, fo dafs es fich

immer vortheilhafter erweist, eine kürzere Länge und engere Riegelver‘theilung in

Anwendung zu bringen.

_‘7acob [Jilgers in Rheinbrohl liefert Profile I bis VI in Nr. 12 bis 14 der deutfchen Lehre in

Längen bis 2,5 m, Nr. 15 bis 21 in Längen bis 2m und Nr. 2I‘/2 bis 24 in Längen bis 1,6m; doch

können fämmtliche Profile in Längen von 4m, einzelne Nummern bis 5m Länge nach Vereinbarung her—

geftellt werden. Bleche von mehr als 3m Länge find fehr theuer. Die gewöhnlich vorräthige Blechlänge

Fig„ 552_ (Magazin-Länge) ift 2m‚ und die Deckbreiten be—

tragen bei Profil Nr. I und VI 720 mm, bei Nr. II

810 mm, bei Nr. III und IV 900 mm und bei Nr. V

760 mm.

Die Befel’cigung der Wellbleche an

den Riegeln erfolgt mit Nieten, Haften

(Agraffen, Fig. 551) oder mit Haken-

fchrauben (Fig. 552 u. 553), deren um—

gebogene Enden über die Flanfche der

Walzeifen greifen. Sind die Riegel aus

Holz, fo benutzt man gewöhnlich die

1110 11. Gr. Schlüffelfchrauben (Fig. 554).

Fig. 551.

   

565) Zufammenfiellungen der \Vellblech-Caliber verfehiedener Fabriken findet man u. a. in: LANDSBERG, TH. Die Glas-

und \Vellblechdeckung der eiferncn Dächer. Darmfl;adt 1871. —- JAPING, E. Blech- und Blechwaaren. Wien, Felt und

Leipzig 1886.

Handbuch der Architektur. III 2, a. 20
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Das Annieten der \\"ellbleche an

das \Vandgerippe vereinfacht das Auf—

ftellen, kann aber nur bei geringen

Mafsen der Wände in Anwendung kom—

men oder wenn diefelben aus einzelnen

umrahmten Tafeln zufammengefetzt wer-

den. Bei gröfseren Wandflächen benutzt

man, je nach der Form und Lage der

zu den Riegeln verwendeten \Valzeifen,

die Haften oder Hakenfchrauben. Da

bei Anwendung der Haften die Bleche,

namentlich in den mittleren Stöfsen, nie

fo feft auf die Riegel niedergezogen

werden können, um das Klappern der

Bleche bei Wind zu verhüten‚ ift es zweckmäfsig, diefelben auch in der

wagrechten Ueberdeckung auf jedem \Vellenberg mit einem Niet zu ver-

binden. Bei Anwendung von Schrauben iPt eine folche Vernietung nicht

unbedingt erforderlich, da die Bleche feft auf einander geprefft werden

können. Gewöhnlich benutzt man Hakenfchrauben nur in der oberften

Tafelreihe (Fig. 555), um das Zufammenfetzen zu erleichtern; denn

die Haften in den übrigen Reihen können vor der Befeftigung der-

felben an den Eifen des Gerippes am Blech angenietet werden. Die

Vernietungl der Bleche unter einander gefchieht an der fertig zufammen-

gefetzten Wand. Diefe Befef’tigungsweife gefrattet den Blechen einige

Bewegung bei \Värmeveränderungen, wenn zwifchen den Haften und

den Riegeln genügender Spielraum für die Ausdehnung verbleibt

(Fig- 556).

Sie erfchwert auch ein unberechtigtes Loslöfen der Blechverkleidung

von aufsen her, das bei ausfchliefslicher Verwendung von Schrauben mög-

lich ift.

Bei Anwendung von Holzriegeln und Schlüffelfchrauben kann der

Einwirkung der \Värmeänderung Rechnung getragen werden, indem

man die Schrauben nur durch das obere Blech gehen läfft (Fig. 554).

Bei Hakenfchrauben und Eifenriegeln ift dies gewöhnlich nicht angängig,

weil die letzteren in der Regel nicht breit genug find, um das Anlehnen

der unteren Bleche zu geftatten. Man könnte fich dann wohl dadurch

helfen, dafs man in den unteren Blechen die Löcher für die Schrauben

länglich rund macht (Fig. 557).

Die Haften und Schrauben werden bei weit gewellten Blechen auf

jedem zweiten oder dritten, bei eng gewellten auf jedem vierten oder

fünften Wellenberg angebracht. Es mufs dies auf dem \Vellenberg er-

folgen, weil fonft keine dicht haltende Wand zu erzielen if’c. Das Regen-

waffer läuft rafch vom VVellenberg nach dem VVellenthal und würde bei

dort angebrachten Verbindungen durch diefe eindringen, wenn fie nicht

ganz dicht fchliefsen. Bei der Anordnung der Verbindungen auf dem

\Vellenberg find Undichtigkeiten weniger fchädlich. Es gilt dies auch

fiir die Vernietungen.

 

Fig. 555-

 

  
1/‘50 n. Gr.

Fig. 556.
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Die Verbindungstheile müffen eben fo, wie die Bleche, durch Verzinken oder

andere geeignete Mittel gegen das Rolten gefchützt werden 566).

Die Verbindung der V\’ellbleche an den Gebäudeecken läfft fich häufig leicht

fo bilden, dafs die Tafelränder flach gefchlagen und auf dem Eckfiänder aufgefchraubt

oder genietet werden. Die fiets etwas wellig bleibende Blechkante kann man dabei

durch eine aufgelegte Flacheifenfchiene decken (Fig. 558). 5011 die Ecke rund [ein,

fo kann man die Bleche über einander biegen (Fig. 559) oder beffer durch eine Eck—

Fig. 558.

Fig. 559. Fig. 560. Fig. 561.

(

/ Ä Ä \?

1}10 n. Gr.

Fig. 562. Fig. 563. Fig. 564.
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1110 n. Gr.
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1:'5 n. Gr.

kappe übernieten (Fig. 560). Diefe kann auch eine beliebige andere Form erhalten

(Fig. 561). Bei kleinen Gebäuden, deren Gerippe fehr einfach gebildet werden

können, legt man den aus Winkeleifen hergeflzellten Eckftänder wohl auch über das

Wellblech, wie bei den zerlegbaren Wärterbuden von VVz'l/z. Tl'llmanns in Rem—

fcheid (Fig. 562). ‘

Weniger günflig werden die Eckbildungen, wenn die Ecki‘tänder aus anderen

Walzeifen-Sorten, als Winkeleifen hergef’cellt find, wie Fig. 563 u. 564 zeigen.

Bei den Oeffnungen gefialtet fich der Anfchlufs des W'ellbleches am einfachfien,

wenn die erfieren von Winkeleifen in der in Fig. 565 angegebenen Weife umrahmt

566) Obige Angaben über die Befefiigung der Wellbleche find zum Theile den Mittheilungen der »Actien-Gefelll'chai't

für Verzinkerei und Eifenconßruction, vorm. _‘7acaé Hz'lgzrfl in Rheinbrohl zu verdanken.
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find. Uebrigens kommen Fig. 568.

 hier, je nach der Art, wie 0 mm"mm

Fenf‘ter und Thüren einge-

fetzt, bezw. conftruirt find,

die verfchiedenfien Formen

 der Anfchlüffe vor. Häufig

werden die Anfchlüffe durch

profilirte Zinkbleche gedeckt.

Auch Gufseifen und verfchie—

denartige Zufammenftellun-

gen von W'alzeifenforten in

 
 

 

 

Verbindung mit Holz kom-

 

men in Anwendung.

Fig. 566 zeigt die Anordnung

der Umrahmung eines Fenders,

Fig. 567 die einer Thür von einem

der zerlegbziren \Värterhäuschen von

PVz'Z/z. Tzllnzarzm‘ in Remfcheid“”).

An den Durchkreu—

  
    zungsfiellen der Wände wer-

den nach Bedarf Ständer aus .

L— oder T-Eifen angeordnet. %

 

   
 

Ein Beifpiel hierfür bietet der 55 2 l

in Fig. 568 dargeftellte Theil des ()

Grundrifl'es eines Volkszraul'ebades Von David Gr07/E'S Volksbraufebad. — 1/50 n. Gr.

von David Gro:z in Berlin. Die

Oeffnungen zu den Braul'ezellen find hier nur mit Vox-hängen gefehlofl'en. Die Hauptecken des Gebäudes

find durch runde gufseiferne Säulen verflärkt.

Für die Schwellen und Rahmen der Wände ifi; wegen des. Wellblechanfchluffes

am bequemfien L-Eifen zu verwenden. Die Schwelle wird entweder unmittelbar mit.

dem Grundmauerwerk durch Stein- oder Ankerfchrauben ver-

bunden (Fig. 569), oder es gefchieht dies durch Vermittelung

von untergelegten Blechflücken (Fig. 570 u. 571).

Fig. 570 u. 571 fiellen einen vom Walzwerk »Germania« zu Neu—

wied in einfachfter Weife ausgeführten Dampfkrahn-Schuppen von 4,4m zu

7‚om lichter Weite und 5,0m VVandhöhe dar. Die Riegel befrehen nur aus

Flacheifen—Schienen, die durch Knotenbleche mit den Ständern verbunden

find. Die Thorfiiinder find aus E-Eifen gebildet. Das gebogene Wellblechdach

if't mit Hakenfchrauben an den L-Eifenrahmen befeftigt.

Wie fchon früher erwähnt, kann unter Umitänden das

Grundmauerwerk ganz weggelaffen werden, wie Fig. 574 zeigt,

wo die Schwelle aus einem E-Eifen mit darüber gelegtem

L—Eifen befteht.

Fig. 569.

I

 

1110 n. Gr.

Diefe Anordnung ift einer der fchon erwähnten, von IfVil/z. Tillmann: in Remfcheid hergefiellten zer-

legbaren Wärterbuden entnommen. Das Wellblech ift bei denfelben durch gewöhnliche Holzfchrauben in den

\Vellenthälern an den Holzriegeln befeflzigt. In Fig. 562 war fchon die Eckbildung dargei'tellt. Fig. 575 u. 576

zeigen die Beteiligung des gebogenen Wellblechdaches am oberen Wandtheile und Fig. 577 die Geftaltung

der Decke. Zur Kühlung der Wände im Sommer find die Wände hohl belafl'en und das Wellblech unten

mit kleinen Löchern verliehen, durch welche ein fortwährend auffteigender Luftf’crom floh bewegen foll,

557) D. R.-P. Nr, 692.
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Fig. 570.
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der durch den dem Dach aufgefetzten Luftfauger

abgeführt wird. Bei kalter Witterung foll diefe

_ ‘ Lüftung aufser Gang gefetzt werden.

Bei Verwendung eines gemauerten

Sockels empfiehlt es fich, die Schwelle

mit Cement zu untergiefsen und außer-

dem noch den Anfchlufs des Well-

bleches mit Cement-Mörtel zu dichten

(Fig- 572)-

: J 5 Zur Dichtung des unteren Well-

e[ aa , ?1L_1°_ blechanfchluffes hat {ich VVz'l/z. Tillmann:
       



247.

Verfiärkte

Ständer.

248.

Holzbekleidung.

in Remfcheid die Ausfül—

lung der aus E—Eifen ge—

bildeten Schwelle mit

Afphalt patentiren laffen

(Fig- 5735“)-

Bei Gebäuden mit

Dächern aus gebogenem

Wellblech von grofser

freier Spannweite mufs

den Ständern eine ent-

fprechende Standfähigkeit

gegeben werden; man

kommt dann mit einzelnen

Walzeifen nicht aus, fon-
„

dern mufs diefe in geeigneter
Flg'577'

Form zufammennieten.

Beifpiele hierfür boten die für

 

 

die Düffeldorfer Ausf'tellung von 1880

von L. Fr, Buderus é—= Co. (jetzt -VValz-

werk »Germania«) in Neuwied aus-

geführten beiden Dampfkeffelhäufer.

Das kleinere hatte 11.0m Spannweite \

und zeigte in 4,5m Entfernung Ständer

aus zwei [—Eifen (Deutfches Normal-

Profil Nr. 14), die durch Gitterwerk

verbunden waren (Fig. 578}. Die Stän-

der waren oben durch fchräg liegende

Gitterträger verbunden, welche den wag-

rechten Schub des Daches aufzunehmen

hatten. Die untere Hälfte der \Vandhöhe

war nicht gefchloffen, die obere ging un—

 

 

 
mittelbar in das gebogene Dach über.

Beim größeren Gebäude von

15,0m lichter Spannweite Hemden die

Ständer ebenfalls in 4,5m Entfernung  

 

und waren auch ähnlich gebildet; fie

hatten aber nur lothrechte Drücke auf.

zunehmen, da der wagrechte Schub des Daches durch Zugftangen aufgehoben wurde (Fig. 579). Auch hier

war die untere \Vandhälfte ofl'en; es hätte jedoch keine Schwierigkeit gehabt, fie mit Wellblech zu fchliefsen.

Beim kleineren Gebäude betrugen die Kelten 28,6 Mark, beim gröfseren 24,1 Mark für 1 qm über-

bnuter Grundfläche ohne die Auffiellungskoften, welche bei beiden 2,5 Mark für 1qm ausmachten 569).

Sehr häufig werden die Wellblechwände nach innen mit Brettern verkleidet,

mit oder ohne Zwifchenraum. Soll ein folcher nicht vorhanden fein, fo kann man

die Bretter am Wellblech unmittelbar mit Schrauben befeftigen, wenn fie wagrecht

gelegt werden. If’c dagegen ein Zwifchenraum vorzufehen, fo ift es für die Be-

feftigung der Verkleidungsbretter bequemer, fie lothrecht zu fiellen, da dann nur

wagrechte Riegel aus Holz angeordnet zu werden brauchen, welche mit dem Blech

durch Schrauben verbunden find, wie Fig. 562, 574 u. 577 zeigen, oder welche an

den Ständern oder den Eifenriegeln (Fig. 580) ihren Halt finden. Für die Ausfüllung
 

am) D. R.-P. Nr. 692.

56“) Ausführlichere Befchreibung und Abbildungen in: Zeitfchr. (1. Ver. deutfch. Ing. 1881, S. 246.



Fig. 579.
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der Hohlräume mit die Wärme fchlecht leitenden, lofen Stoffen be-

reitet die lothrechte Stellung der Bretter Schwierigkeiten; die wag—

rechte Lage if‘c hierfür zweckmäfsiger. Bei der gewöhnlich zu be—

deutenden Entfernung der eifernen Ständer ill man aber dann genöthigt,

für die Befeftigung der Bekleidung befondere hölzerne Ständer anzu—

wenden oder an das \Vellblech lothrechte Holzleiflen anzufchrauben.

Die in Fig. 581 angegebene Anordnung ift der in Fig. 582 dargel’tellten

vorzuziehen, da die Leifte durch ihre Befeftigung an zwei Wellen einen

geficherteren Stand erhält. Sollen die Schrauben von außen nicht zu-

gänglich fein, fo kann man eiferne Bügel, die an das Blech genietet

find und die Leif’te umfaffen (Fig. 583), benutzen 570). 

 

570) Siehe: UHLAND'S Techn. Rundfchau 1887, S. 94.
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249. Die Holzbekleidung wird entweder fo ausgebildet, dafs fie als folche fichtbar
Puu' bleiben kann, oder fie bildet nur eine Verfchalung, welche zu putzen ifl:. Soll die

Fig. 584.
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Fig. 587.Fig. 586.
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2 50.

Zweiftöckiges

\Vellblechhatn.

251.

'l‘rägerwellblech.
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Wand einen Putz erhalten, fo kann jedoch die Verfchalung auch durch eine Be—

lattung, ein Rohr-, Leiften- oder Drahtgewebe erfetzt werden.

Bei Scheidewänden ift es möglich, den Rohrputz oder eines der erwähnten

Gewebe unmittelbar am Wellblech zu befefiigen, indem man in daffelbe kleine

dreieckige Zungen einftanzt, diefe hakenförmig herausbiegt und an ihnen die

Drähte aufhängt, welche zur Befeftigung des Rohres oder des Gewebes dienen

follen.

Diefe Zungen von 10 mm Länge und 8mm Wurzelbreite werden auf jedem

\Vellenberg in Entfernungen von 40 cm angebracht, und zwar in zwei auf einander

folgenden Wellen verfetzt, fo dafs die Drähte in 20 cm Entfernung gefpannt werden

können. Die lothrecht ftehenden Rohrftengel werden immer von zwei folchen

Drahtzitgen gefafft. Der erfte Mörtelbewurf mufs quer zum Rohr erfolgen. In eine

folche Wand laffen fich keine Nägel einfchlagen. Bis zu einem gewiffen Grade

läfft fich dies jedoch ermöglichen, wenn man auch die Wellenthäler mit Rohr

ausfüllt. Darf das Einfchlagen von Nägeln auf befiimmte Höhenlagen eingefchränkt

werden, fo kann man dann an den betreffenden Stellen in den Wellenthälern

Holzf’tücke an das Blech fchrauben 571).

Als Beifpiel eines Eifenwellblechbaues feien in Fig. 584 bis 587 Zeichnungen

eines für tropifches Klima (für Benin in Central-Afrika) von der >>Eifenconftructions-

werkftätte von Schaztäac/z & Grm‘mer« in Lützel-Coblenz 1885 ausgeführten zwei-

ftöckigen Haufes mitgetheiit, welches froh nach dem Zeugnifs der Befteller voll-

kommen bewährt haben foll.

Fig. 585 giebt je einen Theil des unteren als \Vaarenlager und des: oberen als Wohnung benutzten

Gefehoffes, Fig. 584 die Giebelanfieht. Das untere Gefchofs ifl: auf Eifenbahn-Langfehwellen gegründet,

durch eine Mittelwand in zwei Hälften getheilt und durch eine Schiebethür zugängig. Aus demfelben

führt eine innere Treppe in das Obergefchofs, welches von einem durch das vorfpringende Dach über-

deekten Balcon rings umzogen ift. Die Einzelheiten der Conftrnction ergeben fish aus Fig. 586 u. 587.

Das auftrnggebende Hamburger Haus bezeugt, dafs die Aufftellung keine Schwierigkeiten, Dank

der fnrgfältigen Auszeichnung der einzelnen Theile, machte und dafs zwei in derfelben Weife errichtete

Häufer fchon 5 Wochen nach der Ankunft in Gebrauch genommen werden konnten. Die Wände des

()hei'gefehoffe5 find innen mit Holz verfchalt; von einer Ausfüllung der Hohlräume wurde jedoch Abftand

genommen, da man fand, dafs auch ohne diefe die Wohnung kühl und wohnlich genug war. Die erwähnte

Gründung auf Eifenlmhn-Langfchwellen wird wegen des fumpfigen, wenig tragfähigen Untergrundes als fehr

zweckmäßig bezeichnet.

Ein in der Anordnung etwas abweichendes, von derfelben VVerkf’tätte ausgeführtes zweiftöckiges

Haus für Kamerun findet lich in der unten angegebenen Quelle dargeftellt””). Bei diefem follte die Wand

zwifchen den aus I—Eifen beftehenden Ständern hinter dem Wellblech mit Hölzern, die mit Stroh und

Lehm umwickelt find, ausgefüllt und dann im Inneren mit Lehm geputzt werden. Die Koften ftellten froh,

einfehl. der auf den Balcon führenden beiderfeitigen Freitreppen und fonftigem Zubehör, auf 40 Mark

für 1qm überdachte Fläche.

Das Trägerwellbleeh unterfcheidet [ich vom flachen Wellblech durch die

gröfsere Tragfähigkeit, welche dadurch erzielt ift, dafs im Querfchnitt zwifchen

die halbkreisförmig geftalteten \Vellenberge und Wellen-

thä'ler geradlinige, parallele Stücke eingefchaltet find

@Hg.588)

Die für \\'andbildungen in Betracht kommenden Trägerwell-

blech—Profile dürften in den Grenzen 45 bis 100 mm “’ellenhöhe und

Fig. 588.

571) Siehe: Baug\vksztg. 1885, S. 542.

57'—’) Centrnlbl. d. Bauverw. 1885, S. 549.
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45 bis 50 mm Wellenbreite bei 1 bis 2mm Dicke lich bewegen. Ueber die Caliber der verfchiedenen

Fabriken vergl. die in Fufsnote 565 (S. 305) angegebenen Quellen.

Diefe gröfsere Tragfähigkeit ermöglicht die Anwendung von einfacheren Ge-

rippen, insbefondere die Einfchränkung der Zahl der Ständer, die bei Scheide—

wänden zwifchen fleinernen Mauern fogar ganz wegfallen können. Die Wahl

zwifchen Trägerwellblech und flachem Wellblech wird daher in einem gegebenen

Falle, abgefehen von den befonderen Bedingungen der zu treffenden Anordnung,

‚die für das eine oder andere fprechen, durch eine vergleichende Koflenberechnung

entfchieden werden müffen‚ Die Befeftigungsweife und die fonl’tigen Einzelheiten

der Confiruction find bei beiden gleich.

Eine fehr geeignete Verwendung hat das Trägerwellblech zur Herltellung frei

fich tragender Wände gefunden. Die beiderfeitig oben und unten zur Verhinderung

feitlicher Bewegungen angebrachten und mit Fufsboden und Decke verfchraubten

Winkeleifen geben zugleich die Gurtungen eines Blechträgers ab, deffen Höhe gleich

der Wandhöhe ilt und welcher wegen der Wellenhöhe des Trägerwellbleches keiner

weiteren Ausf‘ceifungen bedarf. Sind in folchen Wänden Thüröffnungen anzu—

bringen, fo wird dadurch die Trägerhöhe auf den Ref’c der Wandhöhe über den—

felben eingefahränkt, der in der Regel aber noch ausreichend grofs if’c. Die untere

Gurtung wird durch an beiden Seiten über den 'l‘hüren angeordnete Flacheifen—

Schienen erfetzt, wenn die Wände mit einem Putzüberzug verfehen werden miiffen.

Fig. 590 573).

Fig. 589 573).
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Ein Beifpiel bietet die in Fig. 589 u. 590 dargeftellte, im Kaiferhof zu Berlin zur Ausführung

gekommene 6‚om lange, 3,9m hohe frei fich tragende Wand, welche zugleich als Träger für die Decken-

balkenlage und für obere fieineme Wände dient. Sie ift aus 2mm fiarkem Wellblech hergeftellt, oben

und unten mit je zwei Winkeleifen von 80 mm Schenkellänge eingerahmt und über den Thüren mit

100 mm breiten, 10 mm fiarken Flachfchienen beiderfeitig gegurtet. Der über den Thüren verbleibende

Theil von 1,4m Höhe wirkt als Blechträger7 während der untere nur als feuerficherer Abfchlufs dienen

fell. Die Wellen find hier mit Mauerrohr ausgefüllt, welches durch kreuzweife ausgefpannte Drähte ge-

halten wird und dick mit Mörtel beworfen und geputzt ift573).

573) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1877, S. 167.

252.

Frei tragende

Wände.



253.

Flaches

Blech.
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In der unten angegebenen Quelle“‘) finden fich die Be-

fchreibung und Berechnung einer anderen folchen Wand in einer

Berliner \\‘al'ch-Anitalt (Kaiferhofflrafse, Nr. I), welche 17,45!!! freie

Länge und 2,93m Höhe hat, fo wie von 5 Thüren durchbrochen

ill. Der tragende Theil der Wand hat 0,9m Höhe und an jedem

Ende 0,2m Auflager auf Mauerwerk. Die Wand wird hier nur

durch ihr Eigengewicht beanfprucht. Sie in aus lmm itarkem

Blech mit 50mm hohen und 45 mm breiten Wellen hergeflellt und in der in Art. 249 (S. 314) angegebenen

Weife mit eingeftanzten Zungen geputzt. Die Art der Befeftigung von Thürfutter und Bekleidungen iii; in

Fig. 591 angedeutet.

 

b) Verfchiedene Wandbekleidungen.

Wände aus flachem Eifenblech werden zumeift nur zu kleinen Bauwerken, wie

öffentlichen Pif1'oirs u. dergl.‚ verwendet, wobei die Gerippe gewöhnlich aus Gufs—

eifen hergeftellt und die Blechflächen häufig mit aufgefetzten gegoffenen Profilleiften

verziert werden. An Stelle des Gufseifens würde man jetzt auch die gewalzten Zier-

eifen 575) verwenden können.

Die gegoffenen Ständer und wag- Fig» 592-

rechten Theile find mit Flanfchen zu ver-

fehen, an welche das Blech angenietet

oder angefchraubt wird (Fig. 592 u. 595).

Ift das Gerippe aus Walzeifen her-

geilellt, fo dienen deren Flanfche zur Be—

feftigung des Bleches““).

Eine Wandbekleidung von flachem

Eifenblech haben die nach dem fog. Ifo‘

thermal—Syftem 577) Hez'lemann’s errichteten

Häufer. Die Anwendung des Eifens er-

Pcreckt fich bei ihnen nur auf die Umfaffungswände. Das Gerippe derfelben be«

iteht aus I-Eifenltändern, die durch wagrechte L—Eifen verbunden find; aufserdem

iit aber noch viel Holz zur Gerippebildung

verwendet, welches zur Befeftigung der _ 577 Fig°5945")-

verfchiedenen fchlecht Wärme leitenden Flg' 593 )'

Schichten dient, auf denen die Befonder—

heit diefes Syftemes beruht. Die Wände

find 15 cm dick und können zweigefchoffig

ausgeführt werden.

Fig. 593 u. 594 geben einen Theil des Grund—

riffes einer folchen Außenwand. a ift die Eifenblech—

verkleidung, & eine 30 mm Itarke Luftfchicht, : eine

Bretterfchalung, mit einer Papierfilzfchicht düberzogen,

e wieder eine 30 mm weite Luftfehicht und/eine 25 mm

i‘mrke Ifolirplatte, welche außen mit Papierfilz (d),

  

  

innen mit einer Asbeflfchicht g überzogen und vor- ca» ‘!35 "» Gr-

zugsweife aus Infuforienerde (Kiefelguhr) hergei'tellt

 

57“) Baugwksztg. 1885, S. 542.

575) Vergl. die Fußnote 549 (S. 296).

575) Ein Beil'piel bietet das Gehäufe eines hydraulii'chen Perfonenaul'zuges, dargefiellt in: Nam/. annalz.r de la

can/[r. 1871, Pl. 37, 38.

577) Siehe: Dentfche Bauz. 1889, S. 503. — Deutt'ches Baugwksbl. 1886, S. 554. — UHLAND’5 Ind. Rundfchau 1889, S. 75.
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ift. Die I-Eifen find von den Ifolirplatten durch einen Luftzwifchenraum getrennt, um die Durchleitung

der Aufsenwärme zu verhindern. Die äufsere Luftfchicht ill nach dem Bodenraume des Haufes offen und

dient zur Lüftung der Räume. Die Wände follen im Sommer kühl, im Winter durch die Heizung rafch

erwärmbar fein.

Zur Herflellung leichter Häufer wird in neuerer Zeit vielfach das Sy/léme Dtm/y

der Société anonyme des forges d’Az'fmu empfohlen. Das Gerippe der Wände konnte

Fig. 595.
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Bedürfnifshäuschen von Kullmann &“ Lina in Frankfurt a. M.

1‚'50 11. Gr.

man bei diefer Bauweife fehr einfchränken, weil die rechteckigen Tafeln, aus welchen die

Wände zufarnmengefetzt werden, wegen ihres Stoffes und wegen ihrer Form felbft eine

ziemliche Tragfähigkeit und Steifigkeit bef1tzen. Aufserdem ift darauf Bedacht ge-

nommen, dafs daffelbe Grundmafs (module) von 0,192 m lich überall wiederholt,

insbefondere für die Entfernung der Niet- und Schraubenlöcher, fo dafs das Zu»

fammenfetzen der Theile, auch in verfchiedenen Lagen derfelben, fehr erleichtert

254.

Geprefl'tc

Flul'seifen-

platten.
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ift. Dies wird noch weiter durch die Anwendung gleicher Grundbeftandtheile für

alle Ecken und Wandanfchlüffe gefördert. Diefe Eigenfchaften machen die Danly’fche

Bauweife für die fabrikmäfsige Herßellung von Häufern und deren Verfand auf weite

Entfernungen fehr geeignet. Weniger glücklich il‘r der bei der Formgebung leitend

gewefenef}edanke‚ den Wandplatten das Ausfehen von Spiegelquadern oder von

gefiemmter Schreinerarbeit zu geben, da eine Täufchung niemals gelingen kann und

das Ausfehen der Gebäude bei der ausfchliefslichen Wiederholung diefer Form von

beträchtlicher Gröfse kein befriedigendes wird.

Die \Vandplatten find aus verzinktem Flufseifenblech 1mm Pcark hergeftellt und haben zur Erzielung

einer gewiffen Steifigkeit Ausbauchungen von der erwähnten Geflalt und umgebogene Ränder erhalten7

Fig. 596.
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welche letzteren zugleich zur Befeftigung dienen und defshalb im angegebenen Abftande durchlocht

find. Zur Bildung einer Wand werden immer zwei Reihen von Platten aufgefiellt (Fig. 596), für äufsere

Wände in einer Entfernung von 16cm, für innere von 80m. Diefe Entfernung wird durch 2mm flarke

Blechftreifen geregelt, welche zwifchen alle Lagerfugen der Platten eingelegt werden (Fig. 597). An ihren

Rändern wechfeln Nietlöcher und Einfchnitte, je in der Entfernung des Moduls, ab. Die Einfchnitte

nehmen den Steg von kleinen T-Eifen auf, welche lothrecht in den Stofsfugen der Platten aufgeftellt find.

den Ständern anderer Wand-Conftructionen entfprechen und zugleich die Fugen der VVandplatten decken.

Demfelben Zwecke dient für die Lagerfugen der untere etwas umgebogene Rand der Wandplatten (Fig. 598).

Die \\'and beginnt unten mit einer Schwelle, die aus zwei über einander liegenden Reihen von je zwei

E-Eifen gebildet i{tY die durch Stehbolzen mit einander verbunden find (Fig. 598); diefelbe Anordnung

wiederholt fich beim Beginn eines neuen Stockwerkes. Das untere der inneren [-Eifen dient zur Befeftigung

der aus I-Eifen hergeltellten Fufsbodenlager und Deckenbalken. Das obere innere E—Eifen ift mit zahl-

reichen Durchbrechungen verfehen7 welche gemeinfchaftlich mit den Durchbrechungen, welche die als Wand-

riegel dienenden Zwifchenplatten erhalten haben, der Lüftung der Räume dienen fallen. Für Thüröfl'nungen

mufs der obere Theil der Schwelle unterbrochen werden. Unter dem Dache wird die Wand mit nur

einer Reihe von zwei E-Eifen abgefchloffen, an deren äufserem ein Zorés-Eifen als Dachrinne befeftigt

”* (Fig. 599)»
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Fig. 600.

Die Ecken und \Vandanfchlüi'fe werden mit Quadrant—Eifen gebildet, zu denen noch befondere Guts—

eifenitücke in den Schwellen treten.

Die Umrahmung der Fenfter— und Thüröffnungen wird aus Z-Eifen hergeftellt (Fig. 600).

Bei einigermafsen tragfähigem Boden werden die Gebäude unmittelbar auf denfelben ohne Grün-

dung gefetzt.

Näheres über diefe Bauweife mit zahlreichen Abbildungen findet fich in unten angegebenen Quellen“°).

Das The'a“lre des Folie; Parg'flmnes auf dem Platze der Parifer Weltausf’tellung von 1889 ift nach

dem Syftem Dauly errichtet werden.

Das Gufseifen wird in der Regel zur Herf’cellung der Wände benutzt, wenn

eine reichere architektonifche Ausbildung derfelben erwünfcht ift. Die Verwendung

erf’creckt lich dann gewöhnlich fowohl auf die Wandflächen, als auch auf das Ge—

rippe. Das Gerippe felbft befchränkt fich meil't auf die in Gei’talt von Säulen oder

Pfeilern ausgeführten Ständer, während befondere Rahmen oder Schwellen gewöhn—

lich nicht nothwendig find, fondern durch die Wandtafeln und Simsftücke ver—

treten werden. Diefe erhalten eine genügende Steifigkeit durch die an fie an—

gegoffenen, zur Verbindung nöthigen Flanfche, fo wie durch nach Bedarf angeord—

nete Rippen.

Als Beifpiel eines in Gufseifen mit innerer Holzverkleidung ausgeführten Gebäudes diene der in

der Perfonenhalle des Bahnhofes zu Hannover errichtete Speil'efaal, von dem in Fig. 601 ein \Vandfeld

mit Schnitt dargeftellt if’t579). In den Fenfterbrüftungen ift der Raum zwifchen der Gufseifenplatte und

der Holzverkleidung mit Coke-Afche ausgefüllt.

Ein anderes Beifpiel bietet die Markthalle in Frankfurt a. M. Bei derfelben find die Umfaffungs-

wände, mit Ausnahme der Eckbauten und der Erdgefchofsbrüftungen, aus einem Gufseifengerippe und, fo

weit fie nicht aus verglasten Fenftern von Schmiedeeifen beitehen, aus Gufseifenplatten hergeftellt. Auch

die Standfcheidungen der Galerie find der “'indverftrebung wegen aus Gufseifen. Das Kranzgefims ift

zum Theile aus Zink. Fig. 602 giebt einen Querfchnitt des oberen Theiles einer diefer Umfaffungs-

wände“°).

578) Polyt. Journ., Bd. 266, S. 9. — UHLAND’S Techn. Rundfchau 1887, S. 312. — Stahl und Elfen 1889, 3.103. —

Nam/. annalzs de la can/ir. 1888, S. 135. -— La ftmainz des con/h:, Jahrg. 13, S. 401. — \Vochfchr. d. öft. Ing„ u. Arch.-

Ver. 1889, S. „2.

579) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. hg.-Ver. zu Hannover 1886, Bl. 15.

580) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 13, Bl. 20

25 5 .

Gufseil'en-

platten .



320

Fig. 601. Fig. 602.

 

 

 

 

 

 
          
 

 

 

 

   
Vom Speifefaal in der Perfonenhalle des Bahnhofes zu

Hannover“*’). — 1/49 n. Gr.

Von der Markthalle zu Frankfurt a. M)“).

ca. 1140 11. Gr.

Gufseifenplatten werden zu Wänden mitunter nach Art des Verbandes von

Quadermauern in Schichten mit richtigem Stofsfugenwechfel zufamrnengefetzt. Be—

fondere Gerippe fallen dabei weg. Zum Zweck der Verbindung und der Verfteifung

haben die Platten ringsum Flanfche, außerdem auch wohl Rippen. Die Ver-

bindung erfolgt durch Schraubenbolzen.
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Vom Leuchtthurm zu Kykduin ““}.

Fig. 605.

     
1‚'50 n. Gr.

Mit folcheu Wänden werden in Holland und deffen Colonien Leuchtthürme errichtet. Fig. 603

bis 605 zeigen einige Einzelheiten des IG-eckigen Leuchtthurmes von Kykduin 581), defi'en Außenwand in

68 Schichten zu je 16 Platten im Schornfteinverband aufgeführt ift. Die Abmeffungen der gufseifernen

Platten nehmen nach oben hin ab. Der Querverband wird durch die ebenfalls aus Gufseifenplatten ge-

bildeten Böden der Stockwerke bewirkt. Die wagrechten Flanfche find durch Rippen verftärkt. Alle

Flanfche Reben um 4 mm vom Plattenrande zurück und latfen fomit zwifchen (ich eine 8 mm breite Fuge,

welche mit Eifenkitt verftrichen ift. Fig. 603 giebt einen Höhenfchnitt durch die unterfie, auf einem

Quaderfockel ruhende Schicht; Fig. 604 zeigt eine Eckverbindung und _Fig. 605 die Anordnung der Wand

an der Stelle der Thür.

c) Schlufs.

Die eifernen Wände verhalten lich, abgefehen von den aus Gufseifen herge- 256.

fiellten, gegen eine künltlerifche Formgebung noch fpröder als die Eifen—Fachwerk— wmhrd1ätzung

Wände. Schon defshalb wird ihre Verwendung zumeift auf reine Nutzbauten einge-

fchränkt bleiben, wenngleich lich nicht leugnen läfft, dafs rnit den kleingewellten

Wellblechen befcheidenen Anfprüchen in ihrem Ausfehen genügende Gebäude [ich

herl’tellen laffen, wenn auf gute Verhältniffe in der Maffenvertheilung und auf Schatten—

wirkung Rückficht genommen wird. Beifpiele hierfür liefern die mit Balcons und

weit vorfpringenden Dächern verfehenen Colonif’ten-Häufer, fo wie die fo zahlreich

angewendeten kleinen Wärter—‚ Zollerhebungs- und Piffoir—Gebäude u. f. \\“. Ueber-

haupt find es unter den Eifenwänden diejenigen aus Wellblech, welche am meilten

Anwendung finden und diefe auch für viele Fälle verdienen. Als Gründe hierfür

möchten etwa die folgenden angeführt werden können: vollf’tändige Fertigftellung

aller Eifentheile in der \Verkftätte; leichte und fchnelle Zufammenfiellung auf dem

Bauplatze; leicht zu ermöglichende Verfetzbarkeit der Gebäude; verhältnifsmäfsig

geringes Gewicht derfelben bei grofsem innerem Zufammenhange der Conftruction‚

welches befondere Gründungen oft entbehrlich macht; ziemlicher Schutz gegen Ein—

331) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1889, S. 391 u. Taf. 48.
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bruch und Inbrandfteckung von aufsen; Sicherheit gegen VVurmfrafs und Fäulnifs.

Die ungünfiigen Eigenfchaften des Eifens als Bauftoff für ganze Wände: Luftun-

durchläfiigkeit, gute Wärme und Schallleitungsfähigkeit, Roflbildung — laffen fich

durch die fchon erwähnten Mafsregeln befeitigen oder vermindern. Feuerficherheit,

wie fie durch die Herftellung von Scheidewänden aus Trägerwellblech als Erfatz

fiir Holz-Fachwerk erfirebt wird, ift nur durch vollftändige Umhüllung des Eifens

mit Putz zu erzielen.

Die erf’ten eifernen Häufer fcheinen in England für die Colonien zur Ausführung gekommen zu

fein. Grofses .—\uffehen erregte 1843 ein »eiferner Pnlaft« für den König Eyam/m von Old Calabar an der

Guinea-Küfie Afrikas, welcher als eine Merkwürdigkeit, felbft für England, bezeichnet wurde7 trotzdem er

nur als mit Eifen verkleidetes Holzgerüft hergeftellt war‘“). 1853 werden [chen zahlreiche Häui'er7 fo

für Auftralien, ganz aus Eifen angefertigt 733). Der Umftand, dafs die durch die Sonnenhitze rafch fich

erwärmenden einfachen Blechwände diefer Häufer den Aufenthalt in denfelben bald unerträglich machen

mufften, brachte den {chen bei den Eifen—Fachwerkwänden erwähnten belgifchen Ingenieur Delawleye auf

den Gedanken, mit Blechtafeln hohle Wände herzuftellen, deren Hohlraum ausgemauert oder mit anderen

nicht brennbaren Stoffen ausgefüllt werden konnte, um den Einflufs der äufseren \Närme auf die Innen—

räume zu vermindern-"“). Die etwa 2 )( 4m grofsen Blechtafeln wurden von Delaveleye in etwas um-

ftändlicher \\‘eife durch Zugftangen verfteift und an gufseifernen Ständern mit Schraubenbolzen befeftigt,

fo dafs die betreffenden Häufer leicht fortgefchafft und zufammengefetzt werden konnten. An Stelle der

inneren Blechverkleidung kam auch Lattenputz in Vorfchlag.

Das \Vellblech, welches wegen [einer eigenen Steifigkeit die eben erwähnten Umftändlichkeiten nicht

nöthig gemacht haben würde, fcheint damals (etwas vor 1845) noch nicht bekannt gewefen zu fein. Dies

war 1853 nicht mehr der Fall; denn es wurden zu diefer Zeit von englifchen W'erkfizätten fchon grofse

Häufer mit demfelben ausgeführt. So wird vom Bau eines Zollgebäudes für Payta in Peru berichtet 585),

welches über einem Eifengerippe außen mit \Vellblech, innen mit Holz bekleidet war, wobei die Hohl-

räume mit leichten, die Wärme fchlecht leitenden Stoffen gefüllt wurden. Es ift dabei vom \Vellblech

als von nichts Aufsergewöhnlichem die Rede.

10. K a p it e ],

Sonttige Wände.

Die in Kap. I bis 9 befprochenen Wand-Conf’tructionen entfprechen den am

meiiten angewendeten Materialien und Material-Zufammenftellungen. Aufser diefen

giebt es nun noch eine Zahl von \Vand—Conftructionen, die entweder wegen der Art

der dafür verwendeten Stoffe oder wegen der Natur ihrer Beitimmung oder auch

wegen der kurzen Zeit, die feit ihrer Erfindung verfloffen ift, keine ausgedehnte Ver-

wendung gefunden haben, aber doch für manche Zwecke wichtig, ja oft unentbehr—

lich find oder es noch werden können. Diefe follen im Nachfiehenden kurz be-

handelt werden.

Eben fo if’c ein kurzer Blick auf diejenigen Vorkehrungen zu werfen, welche

an den Wänden häufig zu treffen find, um die von ihnen umfchloffenen Räume gegen

Einfiüffe mancherlei Art, wie Feuchtigkeit, Wärmeänderungen, Geräufch, Erfchütte-

rungen u. f. w. zu fchützen, fo weit diefe Mafsregeln nicht an anderen Stellen diefes

>>Handbuches« befprochen werden.

?"?) Siehe: Euilder, Bd. I, 5.170.

5*3) Siehe ebendaf.‚ Bd. 11, S. 422.

584) Siehe: Allg. Bauz. 1845, S. 110.

3"5’) Siehe: Annalen: des fonts et chau_[éts 1856, 2. Sem., S. nr.


